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Bekanntmachung.
Jch weiſe darauf hin, daß gemäß 12

der Polizei Verordnung des Herrn berPräſidenten vom 14. Juni d. Js. betreffend

den Verkehr mit Fahrrädern das Radfa
auf den erhöhten Fußgängerbanketts verboten
iſt. Jch mache hierauf mit dem Bemerken
aufmerkſam, daß die Exekutivbeamten ange-
wieſen ſind, Zuwiderhandlungen zur Anzeige
zu bringen.

Merſeburg, den 1. Oktober 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Behufs Auswechſelung von Gleismaterialien,

ſowie Umpflaſterung des Wegeüberganges
der Straße Merſevurg-- Naumburg beim
Haltepunkt Niederbeung wird der Wegeüber-
gang am 6. Oktober von 6 Uhr vormittags
bis 6 Uhr abends geſperrt.

Der Fuhrwerksverkehr wird über den Feld
weg bei km 0,4 bis 4,5 verwieſen.

Merſeburg, den 2. Oktober 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonoville.

Bulgarien
zum Königreich proklamiert.

Krieg der Türkei gegen Bulgarien?
Merſeburg 6. Oktoher.

Es reicht 32 Jahre zurück, ſeit die Fürſten-
tümer Serbien, Montenegro uſw. ſich von der
direkten Abhängtgkeit der Türkei losmachten.
Später folgte der bulgariſch-ſerbiſche Krieg,
Prinz Alexander, der „Battenberger“, der
frühere preußiſche Küraſſierleutnant, führte
die Bulgaren von Sieg zu Sieg, er vermochte
ſich aber infolge Rußlands Einſpruch nicht zu
halten, und 1887, im Hochſommer, wurde
Prinz Ferdinand von Koburg-Cohary zum
Fürſten von Bulgarien gewählt. Der Ge
wählte nahm die Wahl an und hat ſeitdem,
aller mißlichen äußeren und inneren Situ-
ationen ungeachtet die Geſchicke Bulgariens ge-
lenkt und geleitet. Fürſt Ferdinand iſt eine
ſehr ſelbſtändige Natur, ein kluger Diplomat,
von brennendem Ehrgeiz beſeelt.

Obwohl die Angelegenheit der oſtrumeliſchen
Bahnen unſchwer erkennen ließ, daß man in

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

[Nachdruck verboten.
Ein zweiter Moment der Schwäche über

ſchlich mich, als ich Dich erblickte. Jch ent-
ſchloß mich, mir noch eine letzte Chance zu
geſtatten, um am Leben zu bleiben das
heißt, ich wollte Dir noch eine Gelegengeit
bieten, freundlich gegen mich zu ſein. Jchbat Dich, mir eine Taſſe Tee zu reichen.
Wenn Du bei dieſer Verrichtung mich nur
durch ein gütiges Wort, durch einen freund
lichen Blick ermutigt hätteſt, würde ich die
zweite Doſis des Giftes nicht genommen
haben.

Du erfüllteſt meinen Wunſch, aber Du
warſt nicht gütig. Du reichteſt mir den Tee,
Ernſt, wie wenn man einem Hunde zu
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I Bulgarien mehr beabſichtige,

trinken gibt. Und dann wunderteſt Du Dich,

daß ich die Taſſe fallen ließ, als ich ſie Dir
zurückgeben wollte. Jch konnte nicht anders.
Meine Hand zitterte. Wenn Du an meiner
Stelle geweſen wäreſt, würde Deine Hand
ebenfalls gezittert haben, mit dem Arſenik
unter den Betttüchern. Ehe Du von mir
gingeſt, wünſchteſt Du höflich, daß der Tee

Mittwoch, den 7. Oktober 1908.

als nur eine
Frage wegen des Eigentums an den Bahnen
zum Austrag zu bringen, kommt doch die
Nachricht, daß Bulgarien offiziell zum König-
reich exklärt worden ſei, überraſchend.

Es iſt einleuchtend, daß die ganze, ſeit
ahren verwickelte Angelegenheit, die man

„orientaliſche Frage“ nennt, durch den
neueſten bulgariſchen Coup weit tragende
Folgen haben wird, denn die Türkei wird
das Vorgehen Bulgariens wohl nicht ruhig
mit anſehen.

Der Stein iſt ins Rollen gekommen, die
Folgen ſind noch gar nicht abzuſehen, und
es iſt mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß
die orientaliſche Frage für die nächſte Zeit
im Vordergrunde aller politiſchen Diskuſſtonen
ſtehen wird.

Es liegen folgende Meldungen vor
Soſig, 5. Okt. Während der Ngcht

in Tirnowo alle Vorbereitungen
ſchmückung der Stadt getrefſce
wurde die Nachricht von der
erklärung durch Extrablätter vecrbreitet,
reißenden Abſatz fanden.

die
Die Stimmung iſt

freudig, doch ruhig. Kriegeriſche Verwicklungen
ſind kaum zu befürchten. Auch türkiſcherſeits
ſcheint keine Gefahr zu beſtehen. Gerade jetzt
weilen hier zwei hervorragende Jungtürken,
der Bürgermeiſter, von Saloniki und der
Redakteur des „Sabbah“; ſie erklärten über-
einſtimmend, daß die Jungtürken gegen den
Krieg mit Bulgarien ſeien. Fürſt Ferdinand
iſt geſtern abend 9 Uhr von Bukareſt in einem
Sonderzug nach Giurgewo gefahren und von
dort an Bord der Jacht „Krum“ nach Ruſt-ſchuk weitergereiſt. Jn der genannten Kriegs
jacht wurde unter dem Vorſitz des Fürſten
ein Miniſterrat abgehalten, der länger als
drei Stunden dauerte. Ohne weitere Präli-
minarien wurde die Frage der Unabhängig-
keitserklärung Bulgariens aufgeworfen, weil
die Pforte der bulgariſchen Regierung eine
letzte Friſt von nur drei Tagen geſtellt hat,
innerhalb deren die Eiſenbahnen der Orient-
bahn Geſellſchaften wieder zurückgegeben werden
müſſen. Nach einem gemeinſamen Abendeſſen
mit den Miniſtern ſind dann der Fürſt mit
ſeinem Gefolge und die Miniſter heute um
3 Uhr morgens mit einem Sonderzug nach
Tirnowo abgefahren.

mir gut bekommen möge, und Du blickteſt
mich nicht einmal an dabei. Vu ſaheſt auf
die zerbrochene Taſſe.

Als Du mich verlaſſen hatteſt, nahm h
wiederum Gift, diesmal die doppelte Doſis.

Dexter hat Dein Tagebuch wieder in die
Schublade gelegt und drängt mich um ſſeine
Antwort auf die Vorſchläge. Hat denn dieſer
Elende gar kein Gewiſſen? Wenn dem ſo iſt,
wird er es ſchlagen fühlen, wenn mein Tod
ihm die Antwort gibt.

Die Wärterin iſt wieder in meinem Zimmer
geweſen. Jch habe ſie fortgeſchickt, weil ich
allein ſein wollte.

Was iſt denn eigentlich die Uhr? Kommen
die Schmerzen ſchon wieder über mich

So lebe denn wohl. Jch wünſche, ich wäre
hübſcher geweſen. Jnniger hätte ich Dich
nicht lieben können. Noch ſetzt möchte ich
Dein Antlitz ſehen; noch jetzt wenn Du beimir wäreſt, möchte ich Dir das Geſtändnis
meiner Tat machen, damit Du mich retten
könnteſt, ehe es zu ſpät iſt. Aber Du biſt
nicht hier. Es iſt auch wohl beſſer ſo.

Noch einmal Lebewohl! Sei glücklicher, alsDu es mit mir geweſen biſt! J liebe Dich,
Ernſt, und vergebe Dir. Emilie Macallan.

Soſia, 5. Okt. Die Erklärung der
Unabhängigkeir Bulgariens findet in Tirnowo
ſtatt. Bulgarien und das 1885 angegliederte
Rumelien werden zum unabhängigen König-
reich erklärt, bulgariſch „Neſawiſtmo Zarſtwo“.
Fürſt Ferdinand trägt künſtighin den Titel
„Seine Majeſtät König Ferdinand der
Er ſt e“.

Sofſia, 5. Oktober. Die Zerremonie in
Tirnowo entwickelte ſich in der Kirche der
vierzig Märtyrer, die noch aus den Zeiten
der bulgariſchen Zaren ſtammt, und verlief
ohne Zwiſchenfall. Nach dem Gottesdienſt
und Verleſung des Manifeſtes durch den
Fürſten begab ſich der neue Zar zum Be-
ſuche in die Mitropolie, darauf in Beglei-
tung der Miniſter nach dem eine Stunde
nördlich gelegenen Preobraſchenskikloſter, das
ebenfalls noch aus den Zeiten des alten bul-
gariſchen Zarenreichs herrührt. Von Tirno-
wo reiſte der Fürſt heute mit den Miniſtern
über den Schipkapaß nach Philippopel. Hier
fand ſoeben vor dem Palais eine großarrige
Volksmanifeſtation ſtatt. Die Königin Ele-
onore, umgeben von den vier Kindern ihres
Gemahls, dankte vom Balkon aus. Der
Thronfolger Prinz Boris ſprach an die Menge
einige Worte.

Sofia, 5. Okt. Die Nachricht von der
Proklamierung Bulgariens zum Königreich
wurde in der Hauptſtadt wie in der Provinz
mit großer Begeiſterung aufgenommen. Ueber-
all herrſcht lebhafte Bewegung. Alle Ver-
waltungsbehörden haben Maßregeln getroffen,
um das Ereignis feſtlich zu begehen. Die
Städte ſind beflaggt. Morgen werden im
ganzen Lande Feſtgottesdienſte ſtattfinden.
Auf dem Truppenübungsplatz bei Sofia wird
morgen eine Parade der geſamten Garniſon
abgehalten. Ebenſo werden in der Provinz
Truppenbeſichtigungen veranſtaltet. Nach Tir-
nowa gehen unausgeſetzt zahlreiche Glück-
wunſch- Kundgebungen ab. Alle Bureaus ſind
geſchloſſen. Der Schulunterricht fällt auf drei
Tage aus.

Paris, 5. Okt. Der Sonderberichterſtatter
des „Matin“ meldet aus Sofiag, die Unabhängigkeitserklärung Bulgariens werde in
Form eines Manifeſtes ſtattfinden und als
bald den Mächten bekannt gegeben werden.
Der Fürſt werde von den Volksvertretern als

Dreißigſtes Kapitel.
Sobald ich meine Tränen getrocknet und

mich nach Leſung des jammervollen Lebe-
wohls wieder ein wenig geſammelt hatte,
flogen meine Gedanken zu Ernſt. Dort auf
dem Tiſche vor mir lag der Unſchuldbeweis
meines Mannes, aus Barmherzigkeit mitihm, aus Barmherzigkeit mit dem Andenken
ſeiner verſtorbenen Frau beſtand meine ganze
Hoffnung darin, daß er dieſe Zeilen nimmer
leſen möge.

Jetzt, wo ich endlich am Ziel meiner Hoff
nungen angelangt war, empfand ich es beinahe als ein Unglück, daß der alte Benjamin

auf Grund ſeiner Ueberlegungen und mit
Hilfe einer leicht verſtändlichen Gedanken-
aſſoziation das Verſteck aufgefunden, das un
begreiflicherweiſe dem Advokaten entgangen
war.

Die Uhr unter dem Spiegel ſchlug: es
war die Stunde, zu welcher Ernſt mir
ſeinen Morgenbeſuch zu machen pflegte. Er
konnte jeden Augenblick eintreten und mir
den Brief aus der Hand reißen. Jn einem
Anfall des Schreckens ergriff ich das elende

148. Jahrgang.
Ferdinand J. Wontg von Bulgarien aus
gerufen werden. Der Berichterſtatter meldet
weiter, daß gegenwärtig bereits 130 000 Mann
unter den Waffen ſtehen. Wenn die Türkei
es wagen ſollte, den Krieg zu erklären, was
aber durchaus un wahrſcheinlich ſei, ſo ſei der
Angriffsplan Bulgariens fertig; in wenigen
Tagen würde Adrianopel beſetzt und die
Armee auf dem Wege nach Konſtantinopel
ſein. (Oho!) Man begreife jetzt, warum
Bulgarien die Orientbahn nicht mehr heraus-
geben wolle. Der „Figaro“ ſchreibt: Jn
materieller Hinſicht ſind die Proklamation
Bulgariens und die Annexion Bosniens und
der Herzegowina keine beträchtlichen Ereigniſſe.
Mögen diejenigen, die das Spiel durch ihre
Schuld verloren haben, nunmehr den mora-
liſchen Schaden in den Kauf nehmen. Es
wäre wahnſinnig, wenn die Türkei einen
Krieg führen würde. Die Jungtürken könnten
nicht ihre ganze Zukunft aufs Spiel ſetzen,
nur um die lediglich theoretiſche Souverränität
über Bulgarien aufrecht zu erhalten. Der
„Petit Pariſien“ ſchreibt: Bisher beſteht ein ge-
wiſſes, wenn auch nicht ſehr ſtabiles Gleich-
gewicht auf dem Balkan. Dieſes Gleich-
gewicht iſt nunmehr zerſtört. Werden ſich
Serbien und Rumänien nicht geſchädigt fühlen
Wird Griechenland nicht Kreta beanſpruchen
Wird Jtalien, welches ſeine Augen auf
Albaninen geworfen hat, nicht ſeine Stunde für
gekommen erachten? Welche Quelle für
Zwiſtigkeiten, falls Europa nicht weiſe genug
iſt, die Gefahren einzudämmen und feierlichſt
zu erklären, daß kein Blut fließen ſoll.

London, 5. Okt. Die unmittelbar bevor
ſtehende Unabhängigkeitserklärung Bulgariens
und die faktiſche Annexion Bosniens und der
Herzegowina erregen hier größtes und unlieb-
ſamſtes Aufſehen, umſomehr da die dazu
führenden Unterhandluugen von Aehrenthal,
Bülow, Jswolski und Tittoni ſtreng geheim
und unter völligem Ausſchluß der beiden
Weſtmächte geführt wurden. Der vom Quai
d'Orſay inſpirierte Pariſer „Times“Korreſp,
klagt bitter über Rußlands und Jtaliens
Benehmen. Die „Times“ greifen Oeſterreichs
Politik wütend an und prophezeien einen
formellen Proteſt der Weſtmächte. Man ſpricht
bereits von der Notwendigkeit einer Konferenz
der Mächte zur Reviſion des Berliner Ver

ab gefahren. Ver Fürſt werde von den Volksvertretern als W trags.
Papier und warf er ins Feuer. Der letzt
Reſt des Briefes war eben verglommen, als
Ernſt eintrat.

Er blickte nach dem Feuer. Der graue
Rauch des verbrannten Papiers ſtahl ſich
eben in den Schornſtein. Beargwöhnte er,
was geſchehen war? Er ſagte nichts, ſondern
blickte ernſt in das Feuer. Dann trat er
näher und heſtete ſeine Augen auf mich. Jch
glaube, daß ich ſehr bleich war. Die erſte
Frage, die er an mich ſtellte, war die, ob ich
krank ſei

Jch war entſchloſſen, ihn nicht zu täuſchen.
Jch fühle mich allerdings etwas nervös

und aufgeregt, antwortete ich.
Er ſah mich wieder an, als wenn er noch

mehr erwartete.

Jch blieb ſtumm. Er zog einen Brief aus
der Bruſttaſche ſeines Rockes und legte ihn
auf den Tiſch, auf denſelben Platz, den ſo-
eben der andere eingenommen hatte.

Jch habe dieſen Morgen einen Brief er
halten, ſagte er. Und ich, Valeriag, fügte er
hinzu, habe keine Geheimniſſe vor Dir.

(Jortſetzung folgt
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Soſia, 5. Okt. War man auch in di-

plomatiſchen Kreiſen auf die Proklamierung
der Unabhängigkeit Bulgariens bereits geſtern
vorbereitet, ſo wirkte die Nachricht über die
Erhebung des Fürſtentums zum Zarenreiche,
die hier um die Mittagſtunden in unbe-
ſtimmter Form verbreitet wurde, mit dem
ganzen Gewicht einer großen Ueberraſchung.
Die Annahme liegt nahe, daß, während die
Regierung vom Fürſten nur die bloße Un-
abhängigkeitserklärung verlangte, der Fürſt
die Gelegenheit für günſtig anſah, ſein altes
Sehnen nach dem ZHarentitel zu verwirklichen.
So kam es zur Proklamierung des Zaren-
tums. Dieſe Annahme wird auch durch die
überſtürzte Jnſzenierung des ganzen Aktes
unterſtützt, ſo daß nicht einmal die Fürſtin
und der bereits 14 jährige Thronfolger zuge-
zogen worden ſind. Unter dieſen Umſtänden
war der erſte Eindruck der diplomatiſchen
Kreiſe von der Nachricht über die Erklärung
des Harenreiches Sprachloſtgkeit. Dieſer
Stimmung wird nicht abgeholfen durch die
Meldung, daß der neue Zar mit ſeiner Re
gierung ſich nicht beeilt, in die Hauptſtadt
zurückzukehren, ſondern daß er einen beſchwer-
lichen Abſtecher über den Schipkapaß nach der
Hauptſtadt des ehemaligen Oſtrumeliens unter
nimmt. Will dies ſagen, daß er die Hebung
ſeines Reiches für den Umſtänden angemeſſen
hält, oder ſoll durch dieſen Beſuch Philip-
popels nur die endgültige Jnkorporierung Oſt
rumeliens in das neue bulgariſche Zaren-
reich unterſtrichen werden? Jn hieſigen
politiſchen Kreiſen iſt man geneigt, eher
dieſes anzunehmen. Was die Frage eines
möglichen Krieges mit der Türkei anbelangt,
ſo neigen die hieſigen Kreiſe heute allſeitig
zu der Auffaſſung, daß die Frage eher zu
verneinen ſei. Als Hauptmotiv dieſer Auf-
faſſung wird angeführt, daß Zar Ferdinand
den heutigen Schritt nicht unternommen
hätte, wenn er dazu nicht der Zuſtimmung
mächtiger Freunde und deren Verwendung
im Bedarfsfalle ſicher wäre.

Berlin, 5. Okt. Ueber Deutſch
lands Beurteilung der neuen Lage
in Bulgarien und die ſich daraus für das
übrige Europa ergebenden Konſequenzen er
fährt der „Berl. Lok.-Anz.“ an wohlunter
richteter Stelle, daß Deutſchland entſchloſſen
iſt, völlige Zurückhaltung zu
beobachten und die Entſcheidung derjenigen
Macht, die naturgemäß für die veränderte
Situation am Balkan in erſter Linie in Be
tracht kommt der Türkei abzuwarten.
Eine gewiſſe Beſtätigung erfährt dieſe Auf
faſſung wohl auch durch den Umſtand, daß
der Reichskanzler Fürſt von Bülow ſeinen
Aufenthalt in Norderney einſtweilen nicht zu
unterbrechen gedenkt, ſowie daß die Rückkehr
des Staatsſekretärs von Schoen aus
Berchtesgaden nicht beſchleunigt werden wird,
ſondern, wie anfänglich feſtgeſetzt, erſt
nächſten Donnerstag erfolgt, und der
Kaiſer über ſein Wiedereintreffen in der
Reichshauptſtadt aus Rominten noch keinerlei
Dispoſitionen getroffen hat. Die Entſcheidung
Über Krieg oder Frieden am Balkan liegt ſo
mit im Augenblick in Könſtantinopel.
Sache des türkiſchen Miniſterrats iſt es, das
letzte Wort zu ſprechen, ob das Schwert ge
zogen oder mit einer friedlichen Waffe, etwa
einer Proteſtnote an die Mächte, die Ereig-
niſſe in Bulgarien beantwortet werden ſollen.
Trotz der im Grunde friedlichen Abſichten
der leitenden Kreiſe Konſtantinopels, liegt die
Frage nahe, ob die Türkei nicht zum
Schwerte greifen muß. Denn nicht
zuletzt wird ſich auch das Jungtürkentum der
Tatſache gegenüber nicht verſchließen können,
daß es ſich um eine Frage von böchſter natio-
naler Bedeutung handelt, in der es ſeinen
Einfluß und ſeine Popularität aufs Spiel
ſetzt, falls es ſich zum Nationalbewußtſein
des türkiſchen Volkes im Gegenſatz befindet.

Paris, 5. Okt. Aus den Aeußerungen
der Preſſe ergibt ſich die Verlegenheit über
die Frage, welche Haltung Frankreich bei der
Balkankriſe einzunehmen habe, zumal die
Stellungnahme der Mächte noch nicht ge
klärt ſei; manche Blätter ſehen ſchon ganz
Europa in Flammen. „Matin“ nimmt be-
reits die Gelegenheit wahr, die Reviſion auch
anderer Verträge anzuregen. „Petite Répu-
blique“ ſchreibt Frankreich wird beim Kon-
flikt eine Hauptrolle als Vermittler ſpielen.

Konſtantinopel, 5. Okt. Seitens der
Türkei werden die Rüſtungen gegen Bulgarien
fortgeſetzt. Von der griechiſchen Grenze wurden
zwei Diviſionen zurückgezogen und gegen die
bulgartſche Grenze dirigiert. Man glaubt, daß
Du im Miniſterrat die Entſcheidung fallen
wird.

Konſtantinopel, 6. Okt. Der deutſche
Botſchafter Freiherr v. Marſchall hat
ſeine für geſtern geplante Abreiſe zu einem
zehntägigen Aufenthalt in Deutſchland aufge

geben. Die hier in ſpäter Nachmtittageſtunde
bekannt gegebene Unabhängigkeits- Erklärung
Bulgariens hat eine große Erregung hervor-
gerufen, Von Kennern der Situatſon wird
die Anſchauung verbreitet, daß blutige Unruhen
gegen die Reformpartei ausbrechen werden,
falls keine Ablenkung durch einen Krieg ge
ſchaffen würde.

London, 5. Okt. Die engliſche Regie-
rung hat der türkiſchen und der bulgariſchen
Regierung Vorſchläge zur Beilegung der die
Orientbahn betreffenden Streitfragen gemacht.
Die Türkei habe ſich bereit erklärt, einer
Uebertragung des mit der Orientbahngeſell-
ſchaft abgeſchloſſenen Pachtvertrages auf die
bulgariſche Regierung zuzuſtimmen, voraus-
geſetzt, daß die Bahn vorläufig der Geſell-
ſchaft zurückgegeben würde und die Rechte der
türkiſchen Regierung gewahrt würden. Die
engliſche Regierung habe die Signatarmächte
des Berliner Vertrages erſucht, der Regierung
in Sofia dieſe Löſung der Streitfragen zu
empfehlen, um den normalen Stand der
Dinge wiederherzuſtellen. Dem Vernehmen
nach ſind die Großmächte übereingekommen,
dementſprechend vorzugehen.

Konſtantinopel, 5. Okt. Jm Laufe
des heutigen Tages, ſpäteſtens morgen, dürfte
die Entſcheidung fallen, ob die Türkei den
Krieg erklären wird oder nicht. Trotz aller
Friedensliebe der Türkei deuten doch gewiſſe
Anzeichen darauf, daß man an maßgebenden
Stellen zum Kriege raten wird, um dem
Volksempfinden Rechnung zu tragen, da bei
einer Demütigung der Türkei der Reaktion
Vorſchub geleiſtet wird. Das Erſcheinen
zweier ruſſiſcher Kriegsſchiffe in dieſem Augen
blick vor Varna wird hier mit großem Miß-
trauen beachtet.

London, 5. Okt. Die Meldungen von
der bevorſtehenden Annexion Bosniens
und der Herzegowina und von der Un-
abhängigkeitserklärung Bulgariens erfüllen
die hieſigen politiſchen Kreiſe mit hochgradiger
Veſorgnis. Es heißt ferner, daß Rußland
die Dardanellenfrage aufrollen und
eine neue Konferenz zur Reviſion des
Berliner Vertrages fordern wolle.

Wien, 5. Okt. Die Proklamierung der
Annexion Bosniens wird in den
nächſten Tagen erfolgen. Die Proklamierung
wird die Entſchließung des Kaiſers Franz
Joſef kundgeben, die volle Souveränität auf
Bosnien und die Herzegowina aus-
zudehnen und für dieſe Länder die für die
öſterreichiſche Monarchie geltende Erbfolge
einzuführen. Mit der Pforte ſchweben Ver
handlungen zur Erzielung eines Ueberein
kommens. OeſterreichUngarn wird ſich bereit
erklären, im Falle einer Verſtändigung mit
der Pforte auf die Beſetzung im Sandſchak
Novibazar zu verzichten.

Die Frage
der Einverleibung Bosniens.

Wien, 4. Oktober.
Es iſt nun zweifellos geworden, daß die

entſcheidende Wendung in der Frage der
Annexion Bosniens und der Herzegowina
unmittelbar bevorſteht. An unterrichteten
Stellen wird zugegeben, daß die letzten Be
ratungen der Miniſter in Budapeſt, und zwar
in beſtändiger Fühlungnahme mit dem in
der Ofener Hofburg weilenden Kaiſer, dieſer
Löſung gegolten haben.

Jn den letzten Tagen haben der Miniſter
des Aeußern Baron Aehrenthal, Reichsfinanz-
miniſter Baron Burian und Miniſterpräſident
Baron Beck in der Hauptſtadt Ungarns ge-
weilt, ſie haben mit den Mitgliedern der
ungariſchen Regiernng konferiert und ſind zu
wiederholtenmalen vom Kaiſer in Audienz
empfangen worden. Man wußte, daß es ſich
bei dieſen Konferenzen vornehmlich um die
Vorbereitungen zu der am 8. Oktober be-
ginnenden Seſſion der Delegationen handle.
Wie aber nun bekannt wird, hat man ſich
bei dieſen Vorbereitungen wiederum am leb-
hafteſten mit der bosniſchen Frage beſchäftigt.
Und zwar iſt man in den letzten Tagen zu
entſcheidenden poſitiven Eutſchlüſſen ge-
langt.

Dieſe Entſchlüſſe gehen dahin, daß aus
der der Monarchie im Artikel XXV des Berliner
Vertrages eingeräumten proviſoriſchen Okku-
pation Bosniens und der Herzegowina nun
ein Definitivvm werden ſoll. Und zwar
wird ſich dieſe Veränderung in der ſtaatsrecht-
lichen und völkerrechtlichen Stellung der Okku-
pationsländer zu der Monarchie ſchon in den
nächſten Tagen vollziehen, ſo daß die Dele-
gationen ſchon mit poſitiven Vorſchlägen zu
tun haben werden.

Man beſtätigt, daß der öſterreichiſchungariſche
Botſchafter in Paris, Graf Rudolf Kheven
hüller, ſchon geſtern vom Präſidenten Fallid res
in Audienz empfangen worden iſt und dieſem

ein Handſchretben des Kaiſers Franz Joſeph
überreicht hat, in welchem Mitteilungen über
die neuen Entſchließungen OeſterreichUngarns
bezüglich der Okkupationsländer gemacht
wurden. Dieſer Audienz des Grafen Kheven
hüller bei Herrn Fallières werden ſchon in
der nächſten Zeit, vielleicht ſchon am
nächſten Dienstag, Audienzen der öſterreichiſch
ungariſchen Botſchafter bei den Souveränen
der Höfe, bei denen ſie akkreditiert ſind,
folgen; auch die anderen Botſchafter werden
den Souveränen Schreiben des Kaiſers
Franz Joſeph überreichen, welche die gleiche
Mitteilung enthalten. Wie es kam, daß die
Audienz des Grafen Khevenhüller bei Herrn
Fallières den anderen Audienzen vorherging,
iſt noch unbekannt,

Jn welcher Form die angekündigte Ver
änderung vollzogen werden wird, iſt noch un
bekannt doch ſcheint es, daß bisher die Ab
ſicht beſteht, das Wort Annexion nicht zu ge
brauchen. Dies darf jedoch für das Weſen
der Sache als verhältnismäßig gleichgülttg
bezeichnet werden. Jedenfalls wird in irgend
einer Form ausgeſprochen werden, daß Oeſter
reich- Ungarn die beiden okkupierten Provinzen
Bosnien und die Herzegowina fortan für ſeinen
dauernden Beſitz hält.

Die Anregung zu dieſer Veränderung der
ſtaatsrechtlichen Stellung der Okkuparions
länder ergab ſich, wie man hier mitteilt, mit
Notwendigkeit aus der Umwälzung, die ſich
in den letzten Monaten in der Türkei voll
zogen hat.

Ein neuer Zwiſchenfall in v
Ein Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“

aus Tanger vom 5. Okt. meldet Geſtern
hat ſich ein neuer deutſch franzöſiſcher
re in Rabat zugetragen. Der Bote

er deutſchen Poſt, Mohamweed Filali, geriet
in Streit mit den einem franzöſiſchen Offizier
unterſtehenden Polizeitruppen. Als er verhaftet
wurde und dem franzöſiſchen kommandierenden
Offizier vorgeführt werden ſollte, kam es zu
einer Schlägerei zwiſchen den Polizeitruppen
und Marokkanern, wobei Mohammed Filali
entwiſchte. Der franzöſtſche Offizier verlangte
vom deutſchen Vizekonſul die Auslieferung
des Pöoſtboten. Dieſer wurde verweigert, je
doch ltanden, daß der betreffende Offizier
der Hälptmann Reimont, der Vernehmung
des Poſtboten und der Zeugen beiwohnen
könnte. Bei dieſer Vernehmung haben ſich
über den tatſächlichen Hergang Abweichungen
ergeben Es iſt zu hoffen, daß die weiteren
Beſprechungen zwiſchen dem deutſchen Vize-
konſul und dem franzöſiſchen Polizeioffizier
zu einer Beilegung des Zwiſchenfalls führen,
der ſich, ſoweit bisher erſichtlich, nur als eine
Schlägerei zwiſchen Marokkanern und Polizei
ſoldaten darſtellt.

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Oktober. (Hofnachrichten.)
Seine Majeſtät der Kaiſer ſetzt den Herbſt-
aufenthalt in Rominten fort.

Cokales.
Merſeburg, 6. Oktober.

Ausſtellung des Vereins für Heimat-
kunde. Jn den unteren Räumen des
„Herzog Chriſtian“ ſind für einige Tage die
Sammlungen des Vereins ausgeſtellt. Das
reichhaltige, intereſſante Material gibt Zeugnis
von der fleißigen Arbeit des Vereins. Die
Ausſtellung iſt geöffnet Mittwoch von 3-5
Uhr und noch Sonntag den 11. Oktober von
11--1 Uhr. Mitglieder des Vereins über-
nehmen die Führung. Die Beſichtigung iſt
koſtenlos.

Perſonalnachricht. Der Generalkom-
miſſions Sekreiär Peter hier iſt zum
Rechnungsrat ernannt worden.

Das Panorama im Herzog Chriſtian
führt uns in dieſer Woche nach Parts. Paris
iſt und bleibt eine der intereſſanteſten Städte
der Welt; wennſchon es heute nicht mehr
die Bedeutung für die große Reiſewelt hat,
wie ehedem, ſo iſt es immer noch der An
ziehungspunkt für die elegante und gebildete
Bevölkerung Frankreichs, Europa's und des
Auslandes. Alles, was dieſe alte, reiche, mit
allem raffinierten Luxus ausgerüſtete Stadt
an intereſſanten Bauten, freien Plätzen,
Muſeen uſw. bietet, iſt im Panorama im
Bilde zu ſehn. Ein Beſuch des letzteren, um
das moderne Babel kennen zu lernen, iſt zu
empfehlen.

Verein für Heimatkunde. Die Ver-
ſammlung am Montag den 5. Oktober
war von mehr als 100 Gäſten und Mit-
gliedern beſucht. Die Zahl der Mitglieder

hat ſich wieder um 8 vermehrt. Der Abend
wurde ausgefüllt durch einen Vortrag des
Herrn Stiftsſuperint. Prof. Bithorn
über „Charakterbilder der Merſe.
burger Stiftsſuperintendenten im
Reformationszeitalter. Der letzte
Biſchof von Merſeburg, deſſen Grab ſich in
der Vorhalle des Domes befindet, Sigismund,
verſuchte mit allen Mitteln den Einzug der
Reformation im Hochſtift Merſeburg zu
hindern; aber vergeblich. Nach ſeinem Tode
t. J. 1544 ſetzte es Herzog Moritz v. Sachſen
beim Domkapitel durch, daß man ſeinen
Bruder Auguſt zum weltlichen Adminiſtrator
wählte. Das geiſtliche, proteſtantiſche Ober-
haupt des Hochſtifts wurde der milde Fürſt
Georg von Anhalt. Dieſem ſtand bet der
Verbreitung und Befeſtigung der Reformation
der Superintendent Ant. Muſa zur Seite,
ein energiſcher, leidenſchaftlicher, ſchroffer
Charakter. Muſa wurde in Wiehe geboren,
ſtudierte in Erfurt, war Prediger in Jena
und Superintendent in Rochlitz. Trotz ſeines
hitzigen Weſens hat er ſich mit dem Fürſten
Georg ſehr gut vertragen und im Hochſtift
die Reformation mit aller Schärfe durchge-
führt. Beſondere Schwierigkeiten bereiteten
ihm die Pfarrer, die oft noch päpſtl. geſinnt oder
teilweiſe ungebtldet waren. Muſa entfernte
rückſichtslos alle ungeeigneten Pfarrer, wenn
ſie ſich trotz Viſitation und Unterweiſung nicht
beſſern wollten. Muſa ſtarb 1547. Seine
Nachfolger waren Georg Major und Johann
Forſter, 2 Gelehrte, die aber nur kurze Zeit
das Amt verſahen, Da verlangte Karl V.
für das Hochſtift; wieder einen katholiſchen
Biſchof. Die römiſche Kirche ſchickte den
Biſchof Michael Helding (Sidonius), der nun
eifrig für die Rückkehr zur kacholiſchen Kirche
arbeitete. Er konnte ſich aber in den
proteſtantiſchen Landen nicht halten und ver
ließ Merſeburg, ſodaß 1562 wieder ein ev.
Superint. einziehen konnte, Barth. Rumbaum
aus Delitzſch. Rumbaum arbeitete gleich dem
Sup. Muſa energiſch für die Reformation.
Vor allem ſuchte er den Pfarrerſtand geiſtig
zu heben, indem er Konferenzen für die
Geiſtlichen einrichtete, Probepredigten im Dome
abhalten ließ uſw. Er ſorgte auch dafür,
daß die Pfarrer und ihre Waiſen geſicherte
und regelmäßige Einkünfte erhielten.
1566--67 war Strümel aus Stettin Superint.
in Merſeburg. Jhm folgte Rother, ein fein
gebildeter, begabter Mann. Rocher wurde
viel angefeindet wegen ſeiner Neigung zur
reformierten Kirche und 1592 deswegen ab-
geſetzt. Er behielt aber ſeine Stellung als
Domherr und das Einkommen eines ſolchen.
Seine Gegner verweigerten ihm ſogar das
Abendmahl und ein ehrliches Begräbnis, ſo
daß er als kranker Mann noch nach Anhalt
reiſte und dort begraben wurde. Sein Nachfolger
war einer ſeiner größten Feinde, Voccius,
bisher Pfarrer an St. Maximi, ein ſtrenger
Lutheraner. Ein Sohn des Voccius, der
Pfarrer in Lützen war, verfaßte eine „Ge
ſchichte der Reformation in Merſeburg“, die
in den Akten derStiftsſuperintendendur erhalten
iſt. Jntereſſante Beiträge über die Rechts
verhältniſſe der Herzöge und Kurfürſten
v. Sachſen zum Hochſtifte Merſeburg gab im

Anſchluſſe an den Vortrag Herr Schwickert.
Nach dem Vortrage wurden die Sammlungen
des Vereins beſichtigt, die z. Zt. in dem
„Herzog Chriſtian“ ausgeſtellt ſind. Am
Mittwoch den 7. Oktober findet ein
Ausflug nach Röſſen Spergau
ſtatt. Abmarſch vom Caſin o um 2 Uhr
nachmittags.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Okt. Jn der geſchloſſenen

Sitzung wurde zum beſoldeten Stadtrat
gewählt Herr Bürgermeiſter Frenzel ans
Zeii. Es wurden 48 Stimmen abgegeben,
davon erhielt Bürgermeiſter Frenzel 32, Magi
ſtratsaſſeſſor Dr. Saran 13, Jahn 1 Stimme,
2 Stimmzettel waren unbeſchrieben.

Schkopau, 5. Okt. Ein Einbruch wurde
in der Nacht zum Montag im hieſigen Gaſt
hofe zum deutſchen Kaiſer verübt. Die Diebe
müſſen über die Mauer geklettert ſein und
haben dann aus den Gaſtzimmern und der
Küche mitgenommen, was ihnen mitnehmens-
wert erſchien. Neben einer Portion Zigarren,
mehreren Flaſchen Schnaps und Bekleidungs
ſtücken nahmen die Einbrecher den Elektriſier-
Automaten und einen Bund Schlüſſel mit.
Jn dem Automaten befand ſich einiges Bar
geld. Vermutungen über die Perſonen der
Diebe ſtnd nicht vorhanden. Der Einbruch
muß in der Zeit von 1/,3 Uhr bis 6 Uhr
früh ausgeführt worden ſein. (M. C.)

Dürrenberg, 5. Okt. Die Kurkarten
für die Badeſaiſon 1908 haben mit dem 30.
Geptember d. J. ihre Gültigkeit verloren. Das



Nummer 236. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Mittwoch, den 7. Oktober.
Hetreten der eingefriedtgten, ſaltinenfiskaltſchen
Anlagen an den Gradierwerken ſoll indeſſen,
ſoweit nicht ein Abſchluß derſelben ſich nach
Ermeſſen des Königl. Salzamtes als notwendig
erweiſt, den Jnhabern von Kurkarten für 1908
noch bis zum 30. März 1909 vorbehaltlich
jederzeitigen Widerrufs geſtattet werden.

Löſſen, 4. Okt. Der Eigentümer des
hieſigen Rittergutes hat den größten Teil
ſeiner Beſitzung nach Braunkohle ab-
bohren laſſen. Es iſt dabei ein ſchönes
Kohlenflöz gefunden worden, welches ununter-
prochen eine Fläche von ungefähr 100 Hektaren
deckt. Dieſes Kohlenflöz ſteht mit dem von
Löpitz, welches demnächſt erſchloſſen werden
ſoll, im Zuſammenhang. Es zieht ſich von
dort, alſo von der Halle-Lützener Chauſſee
kommend, bis dicht hinter die Dorflage von
Löſſen, wo das Flöz noch eine Höhe von
11,80 Meter reiner Kohle bei 6,85 Meter
Deckgebirge erreicht. Das Flöz hat in ſeiner
beſten Lage eine Mächtigkeit von 16,20 Mtr.
reiner Kohle bei nur 4,45 Meter Decke.

Großlehna, 5. Okt. Am Donnerstag,
den 1. Oktober, feierte der Lehrer Herr Kantor
Poetzſchſein 25 jähriges Ortsjubiläum. Jhm
zu Ehren hatten ſeine gegenwärtigen und
ehemaligen Schüler und die beiden Gemeinden
einen Familtenabend veranſtaltet, bei dem ſie
ihm durch Geſang und Vortrag ihre Dank-
barkeit bezeugten. Möge es dem verehrten
Jubilar noch lange vergönnt ſein, inmitten
ſeiner Gemeinde in rüſtiger Geſundheit mit
Segen zu wirken.

Schkeuditz, 5. Okt. Am Sonntag früh
fuhr ein Herr mit ſeinem Rad auf der
Chauſſee von Leipzig nach hier und begegnete
in Alt-Scherbitz fünf aus entgegen
geſetzter Richung kommenden Fahrern. Vier
davon kamen glatt vorbei, der fünfte aber,
ein junger Mann, fuhr dem Herrn direkt ins
Rad. Betde ſtürzten, der Leipziger erlitt
eintge Hautabſchürfungen, ſein Gegner aber
blieb faſt eine halbe Stunde im Chauſſee-
graben ſitzen, da er außer äußerlichen auch
innerliche Schmerzen verſpürte. Sein Rad
war vollſtändig demoliert, das Vorderrad
glich einer Brezel, an eine Weiterfahrt war
nicht zu denken.

Halberſtadt, 5. Okt. Miniſter Studt
feierte heute in Halberſtadt im Kreiſe ſeiner
Familie im Hauſe ſeines Schwiegerſohnes
des Oberſtleutnants von Drabich-Wächter
ſeinen 70. Geburtstag. Er empfing etwa
150 Telegramme und Glückwunſchſchreiben.
Zu den Gratulanten gehören der Reichekanzler,
der Vizepräſtdent des Staatsminiſteriums,
mehrere Miniſter, Staatsſekcetäre, Ober-
präſidenten, Regierungspräſidenten, der Ober-
kirchenrat, mehrere Konſiſtorial-Präſidenten,
der Präſident des Oberverwaltungsgerichts,
Biſchöfe, Geheime Räte, höhere Offiztere, der
Rektor der Wilhelms- Univerſität zu Münſter,
ſowie der techniſchen Hochſchule zu Charlotten-
burg, das Korps Boruſſia-Breslau, Saxonia-
Bonn. Heute früh brachten die Muſikkorps
des Küraſſier- Regiments v. Seydlitz und des
Jnfanterie-Regimentes Prinz Louis Ferdinand
von Preußen dem Geburtstagskind ein
Ständchen dar. Um 5 Uhr nachmittag trat
ein Familientag zuſammen.

Sonneberg, 4. Okt. Die 13/, Jahre
alte Tochter des Porzellanarbeiters Hart han
wurde heute auf der Bahnſtrecke Köppeldorf-
Sonneberg von einem aus Sctockheim
kommenden Zuge erfaßt und in den Straßen
graben geworfen. Das Kind, das eine ſchwere
Quetſchung an der Stirn davontrug, war ſo
fort tot.

Themar, 4. Okt. Nach dem Genuß
von Tollkirſchen ſtarb hier ein Schul-
mädchen.

Schladebach, 4. Okt. Nachdem ſchon
vor längerer Zeit die hieſige Gemeinde in
einer Verſammlung Stellung zu der ungerechten
Verteilung der Volksſchullaſten genom-
men hatte, wurde nunmehr durch die Gemeinde-
vertretung eine Petition um gerechte Auf-
bringung der Volksſchullaſten an das Miniſte-
rium abgeſandt. Gemeinden, die in dieſer
Sache ebenfalls etwas tun wollen, mögen
ſich um Auskunft an Lehrer Arndt, Schlade-
bach bei Kötſchau, wenden. (Lütz. Vb.)

Zorge, 5. Okt. Heute früh 8 Uhr warf
ſich ein 20 jähriger Menſch, der Arbeiter Karl
Leuber von hier, nahe dem hieſigen Bahn-
hof vor die Lokomotive des Zuges Ellrich-
Zorge und war ſofort tot. Er war ſoeben
aus Benneckenſtein von einem Tanzvergnügen
zurückgekehrt und hatte unterwegs auf einer
Wieſe am Zollhäuſer Fußwege ſeine Braut,
die 20 jährige Tochter Eliſabeth des Berg
manns Buſſiol aus Benneckenſtein erſchoſſen,
weil ſeine Eltern nichts von der Verbindung
wiſſen wollten. Der Bergmann Buſſiol fand
ſeine Tochter erſchoſſen vor, als er heute früh
6 Uhr vom Schachte der Zeche Gertrud, Ge
werkſchaft Trautenſtein, zurückkehren wollte.

Ein trauriges Wiederſehen! Das Mädchen
hatte einen Schuß im Unterkiefer und einen
zweiten Schuß in der Bruſt. Bis gegen 4 Uhr
morgens hatte das Mädchen noch mit Karl
Leuber in Benneckenſtein getanzt. Der junge
Mann war in Zorge am Harzer Werke be
ſchäftigt. Er hatte die Leiche mit ſeinem
Mantel zugedeckt und war dann zu Fuß nach
Zorge gegangen, um ſich ſelbſt den Tod zu
geben.

Stumsdorf, 4. Okt. Wie aus einer
Bekanntmachung des Bezirksausſchuſſes zu
Merſeburg hervorgeht, iſt dem Komttee zur
Erbauung einer Kleinbahn von Stums-
dorf nach Cönnern die Vornahme der all-
gemeinen Vorarbeiten geſtattet worden.

Vermiſchtes.
Budapeſt, 3. Okt. Jn einer Kohlengrube in

der Nähe des Dorfes Varalja im Komitat Tolna
arbeiteten 40 Arbeiter mit Dynamit, um Geſtein
zu ſprengen. Infolge unvorſichtigen Umgehens mit
dem Sprengſtoff erfolgte eine furchtbare Exploſion.
Ein Arbeiter wurde getötet, elf ſchwer und vierzehn
leicht verletzt. Die Grube wurde ſofort abgeſperrt.
Vertreter der Behörden begaben ſich nach dem Orte
der Kataſtrophe; eine ſtrenge Unterſuchung iſt ein
geleitet worden.

Leipzig, 4. Okt. Selbſtmord durch Er-
hängen verübte geſtern mittag ein Dienſtmädchen
im Hauſe Schenkendorferſtr. 59. Als ihre Herr
ſchaft, eine einzelne Dame, für kurze Zeit fortging,
ſcheuerte das erſt 17jährige Mädchen die Treppe.

Es muß dann ſchnell den Entſchluß gefaßt haben,
denn eine halbe Stunde ſpäter, als die Dame zu-
rückkam, war das Mädchen ſchon tot. Die Unglück-
liche hatte ſich vorher noch feſttäglich angezogen.
e das Motiv der Tat iſt man völlig im Un-
klaren.

Budapeſt, 5. Okt. Die Schauſpielerin Emilie
Markus, Mitglied des Nationaltheaters, war
heute früh um acht Uhr in ihrer Wohnung auf dem
Muſeumsring mit ihrer Toilette beſchäftigt. Plötz-
lich öffnete ſich der Kleiderſchrank, ihre frühere
Garderobiere Johanna Greguß ſtürzte heraus und
euerte einen Repolver auf die Schauſpielerin ab.
ie Kugel durchbohrte den Friſiermantel, ohne

Frau Markus zu verletzen, doch fing der Mantel
Feuer. Frau Markus eilte ins Nebenzimmer, ſchloß
es ab und löſchte das Feuer. Die Greguß lief ins
Rauchzimmer des Gatten der Markus und feuerte
den Revolver zweimal gegen ihre Bruſt ab.
Lebensgefährlich verletzt, brach ſie zuſammen. Sie
wurde ins Spital gebracht. Ueber das Motiv der
Tat iſt nichts bekannt.

Karlsruhe, 4. Okt. Bei der Auswahl von
Geſchworenen für die bevorſtehende Sitzungs-
periode hat das Karlsruher Landgericht wenig Glück
gehabt. Unter den Geſchworenen, deren Namen amtlich
bekannt gemacht werden, befindet ſich nicht, nur ein
ſtadtöekannter Kaufmann, der ſchon vor wenigen
Monaten unter Teilnahme der geſamten erung zu Grabe geleitet worden iſt, ſondert a ch ein

Pforzheimer Bankier, der ſchon ſeit Wochen wegen
beträchtlicher Unterſchlagungen zu Karlsruhe im
Gefängnis ſitzt und ſeiner Verurteilung vor dem
Schwurgericht entgegenſieht. Es iſt aber doch nicht
gut möglich, daß einer gleichzeitig Geſchworener und
Angeklagter iſt und über ſich ſelbſt richtet. Die
gleiche Verwunderung bringt man im badiſchen
Schwarzwald einem Künſtler entgegen, der ſich bei
der Ausmalung einer Kirche in lumenfeld
von allzu großem Mitleid mit dem Jünger Judas
Jſchariot hat hinreißen laſſen, dieſen bei der Dar-
ſtellung der zwölf Apoſtel mit dem Heiligenſcheine
zu verſehen. Damit ja kein Mißverſtändnis ent-
ſtehe, daß der neue Heilige jemand anders ſein
könne als Judas Jſchariot, hat der Künſtler unter
dem Bilde noch die Jnſchrift angebracht: Judas,
der Verräter.

Wurzen, 3. Okt. Der Bureaugſſiſtent und
Kaſſierer der Kgl. Amtshauptmannſchaft Grimma,
Ernſt Richard Habenicht, geboren am
29. März 1878 zu Dresden, iſt nach Unterſchlagung
von angeblich 5 500 Mark ſeit 1. ds. Mts. früh
flüchtig.

Berchtesgaden, 4. Okt. Am Oberſee wurde
auf einer Bank ein mit einer Hutnadel angehefteter
Zettel, gerichtet an Herrn Wilhelm Runke in Wien,
gefunden, deſſen Jnhalt auf ein Liebesdrama
ſchließen ließ. Jn dem Nachen, den beide benützt
haben, zeigten ſich Blutſpuren. Es handelt ſich um
den 28 jährigen Leutnant Wilhelm Runke Runge
aus Wien, der ſeine Braut Marie Schwertner,
ebenfalls aus Wien, zuerſt erſchoß und dann in den
See fallen ließ und ihr nachfolgte. Die Leichen ſind
noch nicht gefunden. Allem Anſchein nach hat
der Offizier zuerſt die Dame erſchoſſen und ſie
dann in den See geworfen das Schiff zeigte da-
rauf hinweiſende Blutſpuren. Dann hat er ſich
ſelbſt erſchoſſen und ſich dabei ſo in das Schiff ge
ſtellt, daß er in den See hinausfallen mußte. Was
das junge Paar in den Tod getrieben hat, iſt noch
nicht bekannnt. Der Oſfſizier iſt ungefähr 28 Jahre
alt, die Dame etwa ſechs Jahre jünger. Der Ober-
ſee dürfte die Leichen erfahrungsgemäß kaum wieder
herausgeben.

Darmſtadt, 5. Okt. Ein furchtbarer Kampf
fand heute nacht gegen 4 Uhr in dem bekannten
Mühltal zwiſchen Eberſtadt und Niederramſtadt
ſtatt. Als der Müller Nikolaus Wagner gegen
4 Uhr von der Muſik nach Hauſe gehen wollte,
wurde er in der Nähe der ſogenannten Papier-
mühle von zwei jungen Burſchen überfallen, die ihn
anſcheinend berauben wollten. Er wehrte ſich und
ſtach mit dem Meſſer um ſich, wobei er den
20 Jahre alten Wilhelm Reinhardt, der jetzt zum
Militär einrücken ſollte, tot ſtach und den gleichalt-
rigen K. Mittenweil ſchwer verletzte.

Berlin, 5. Okt. Wie aus Görlitz berichtet
wird, iſt die Vorunterſuchung gegen den Berliner
Baumeiſter Sehring, den Erbauer der Städtiſchen
Feſthalle in Görlitz, die bekanntlich vor einigen
Monaten kurz vor ihrer Vollendung einſtürzte, ab
geſchloſſen und hat nichts Belaſtendes ergeben. Es
iſt daher zweiſelhaft, ob es überhaupt zur Eröffnung
des Hauptverfahrens gegen Sehring und zur
Hauptverhandlung kommen wird. Vielmehr iſt
Da peinlich die Einſtellung des Verfahrens zu er
warten.

und verſchiedener Orden.

Arnsberg, 4. Okt. Der Führer des bei
Saſſendorf (Reg. Bez. Arnsberg) verunglückten
Eilgüterzuges Schmitz ſowie der Schaffner
Reinecke ſind ihren Verletzungen erlegen.

Kleines Feuilleton.
Den Hauptmann von Köpenick in

den Schatten geſtellt zu haben, kann ſich
ein junger und ſtolzer Spanier, Emil San
Pedra, rühmen, zu deſſen Empfange auf dem
Pariſer Nordbahnhofe vor einigen Monaten
ein Bataillon Jnfanterie mit der Fahne auf-
marſchierte, um ihm als dem Prinzen von
Battenberg und Bruder der Königin Viktoria
von Spanien die militäriſchen Ehren zu er-
weiſen. Marquis del Muni war mit dem
geſamten Botſchaftsperſonal erſchiene und
alle Zeitungen brachten Berichte über den
Aufenthalt des jungen Prinzen in der fran
zöſiſchen Hauptſtadt. Jetzt ſtand Emil San
Pedro in Madrid vor Gericht unter der An
klage des ni befugten Tragens der Uniform

Bei dieſer Ver-
handlung ergab ſich. daß der Hauptmann
von Köpe ick gegen Pedra nur ein Waiſen-
knabe genannt werden darf. Dieſer hoff-
ningsvolle junge Mann ſtammt aus guter
Familie, hat eine gute Erziehung genoſſen,
iſt intelligent und beherrſcht mehrere Sprachen.
Er nannte ſich anfangs Villamil und gab
ſich für den Sohn des berühmten Helden von
Santiago de Cuba aus. Unter dieſem Namen
gewann er in Gibraltar das Herz einer jungen
Engländerin, der Tochter eines Oberſten der
Garniſon. Der ſpaniſche Konſul ſelbſt warb
für den Helden und die Hand des Mädchens;
doch San Pedro wurde entlarvt und ins
Gefängnis gebracht. Von dort ſchrieb er an
die junge Engländerin zärtliche Briefe, in
denen er ſie beſchwor, ihm zu verzeihen, und
ſie ſeiner unwandelbaren Liebe verſicherte er
wußte ſie ſo zu rühren, daß ſie, als er in das
Gefängnis von Barcelona geſchafft wurde,
ihren dort weilenden Bruder, den Major
Franck, bewog, für Pedro eine hohe Kaution
zu erlegen, worauf der Sträfling freigelaſſen
wurde. Die beiden Schwager reiſten nun ſo-
gleich nach London ab, wo der Spanier ſich
als angeblicher Sohn des Miniſters Rodriguez
San Pedro Eingang in die höchſten Geſell-
ſchaftskreiſe zu verſchaffen wußte. Später
gab er ſich gar als Prinz von Batten-
berg, Bruder der ſpaniſchen Königin,
aus und entſchloß ſich, in Begleitung des
Majors Franck, der ſeinerzeit vom Abenteuer-
fieber erfaßt wurde und zum Marquis Query
avancierte, nach Spanien zu reiſen. Jn
Paris, wo er ſelbſt telegraphiſch ſeine An
kunſt angemeldet hatte, unterbrach er ſeine
Fahrt; hier hatten ſich (um 2 Uhr nathts!)
dte Botſchafter von Spanien und England
mit ihren Gemahlinnen und dem geſamten
Perſonal zum Empfang des „Prinzen“ ein-
gefunden phlegmatiſch wie es ſich gehört,
ſchritt Pedro die Front der franzöſiſchen
Ehrenkompagnie ab, begrüßte die erſchienenen
Diplomaten und ſetzte dann unter den be-
geiſterten Hochs der Mitreiſenden ſeine Fahrt
fort. Jn Spanien war wie ſich denken
läßt die Aufnahme nicht minder herzlich:
Jn Saragoſſa war dem Pſeudo- Prinzen ein
Defeuner bereitet worden, und in Toledo war
der Kardinal Sancho ſo glücklich, dem hohen
Beſucher, um ihm ein Telegramm noch Lon-
don zu erſparen, fünftauſend Peſetas leihen
zu dürfen ber davon voll Edelmut tauſend
für die Armen der Stadt zurückließ Doch
in Valeria fand dieſe Triumphreiſe ein jähes
Ende, und die Abenteurer wurden verhaftet.
Noch einmal gelang es Pedro und ſeinen Be
gleitern, ſich frei zu machen; er eilte nach
Gibraltar und wußte ſeine ehemalige eng-
liſche Braut, obwohl ſie inzwiſchen ſich vermählt
hatte, zu bewegen, ihm nach Barcelona zu
folgen, wo er ſich als Jnſanterie- Hauptmann
ausgab. Hier aber ereilte ihn ſein Geſchick.
Er wurde wieder eingeſperrt und wegen un-
befugten Teagens der Uniform vor Gericht
geſtellt. Die Verhandlung geſtaltete ſich recht
intereſſant. Auf die Frage des Vorſitzenden,
warum er die Uniform angelegt habe, er
widerte der Angeklagte ſelbſtbewußt: „König
Alfons kannte meine Geſchichte und wünſchte,
mich perſönlich kennen zu lernen. Das beſte
Mittel, mich Sr. Majeſtät zu nähern, war,
die Uniform anzulegen.“ Nicht unerwähnt
mag bleiben, daß San Pedro viele Offiziere
kannte, die er als Prinz von Battenberg pro-
tegierte. Der Staatsanwalt beantragte vier
Jahre Gefängnis, doch da die Zuhörerſchaft

namentlich der weibliche Teil für den
Schwindler ſehr eingenommen ſchien, wird
wohl die Strafe geringer bemeſſen werden.

Eine hübſche Manövererinnerung.
Wie ſich eine mit Einquartierung geplagte
Bauersfrau im badiſchen Odenwald in Er
mangelung eines „Weckers“ zu helfen wußte,

das zeigte folgende Geſchichte. die jetzt colpor-
tiert wird. Jn das Dörfchen D. berg
wurde eine halbe Kompagnie einquartiert; zu
der Bauersfrau kam ein Sergeant. Da die
Truppe am nächſten Morgen um 5 Uhr
den Weitermarſch antreten ſollte, befürchtete
der müde rauhe Krieger ein Verſchlafen der
Zeit zum Antreten und bat die Frau, ihm
eine Weckuhr ins Zimmer zu ſtellen. Dieſe
Bitte verſetzte die Frau in größte Verlegen-
heit, da ſie wohl ſchon von einer ſolchen Uhr
gehört, aber noch keine geſehen hatte. Da
das Dörfchen ſo ziemlich im tiefſten Oden-
wald liegt, war auch in den anderen Häuſern
ein ſolcher neumodiſcher Apparat nicht auf-
zutreiben. Die Frau beruhigte des Serge-
anten Beſorgnis mit der Angabe, ſie würde
ſchon von ſelbſt aufwachen, außerdem noch
für eine Weckgelegenheit Sorge tragen. Der
Sergeant legte ſich zur Ruhe nieder und wurde
gegen 4 Uhr morgens durch ein lautes „Kicke
rikt“ geweckt. Auf die Uhr ſehend, bemerkte er,
daß es Zeit zum Aufſtehen ſei. Jm ſelben
Augenblick erſcholl das „Kikerikt“ von neuem
und in ſolchem „Forte“, daß der Sergeant
erſchreckt aus dem Bette ſprang und nach dem
Schreihals ſuchte, den er in Geſtalt eines
ſtattlichen Hahnes unter ſeinem Bette ſtehend
fand. Höchſt beluſtigt über dieſen Wecker
fragte er die Frau, wie ſie nur auf dieſe
eigenartige Weckgelegenheit gekommen ſei,
und erhielt von der erfinderiſchen Frau
den Beſcheid, daß der „Gockler“ ſtets um
die „viere herum“ ſeinen Ruf erſchallen ließe
und damit dieſer nicht ungehört verhalle,
hätte ſie den Hahn unter das Bett geſetzt,
dem Sergeanten aber nichts davon geſagt,
weil er vielleicht „Angſcht“ vor dem Vieh
haben könnt. Mit Dank ſchied der
Sergeant von der ſchlauen Bauersfrau und
freute ſich ſetner gehabten Ruhe.

Man muß ſich zu helfen wiſſen. Auf der
Münchener Trambahn entführte der Wind einem
Fahrgaſt den Hut, und der Schaffner war nicht zu
bewegen, den Wagen halten zu laſſen. Da riß der
Barhäuptige kurz entſchloſſen dem Schaffner die
Mütze herunter und ließ ſie ſeinem Hut nachfliegen.
Jm Nu hielt die Trambahn und Schaffner und
Fahrgaſt holten ihre Kopfbedeckungen. Der Fahr
gaſt freilich verzichtete dann auf die Weiterfahrt und
der Schaffner konnte nur noch wilde Augen machen.

Automobil- Chronik.
Eſſen, 6. Okt. Zwiſchen Neviges und Langen-

berg wurde der Lohgerbereibeſitzer Po ſch von einem
Automobil überfahren und getötet.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Beuthen, 6. Okt. Die Arbeitersfrau

Muſchel in Lipine zündete ihren Ehemann,
nachdem ſie ihn mit einem Stocke bis zur
Bewußtloſigkeit geſchlagen und mit Petroleum
begoſſen hatte, an. Muſchel ſtarb bald da-
rauf. Die Mörderin wurde verhaftet.

Aus dem Geſchäfts Verkehr.
Die Muskelfleiſch- u. Knochenbildung

der Säuglinge wird durch die Ernährung
mit „Kufeke“ und Milch in günſtiger
Weiſe beeinflußt, ſodaß das Körpergewicht in
normaler Weiſe zunimmt. Mit „Kufeke“
ernährte Kinder ſind ruhig, leiden nicht an
Blähungen, haben geſunden Schlaf, guten
Appetit, geregelte Verdauung und gedeihen
in jeder Weiſe vorzuglich.

Carl Neuburger Kommanditgeſellſchaft auf
Aktien. Jn der am 2. Oktober er. ſtattgehabten
Aufſichtsratsſitzung wurden die Bilanz und das
Gewinn und Verluſtkonto für das Geſchäftsjahr
vom 1. Juli 1907 bis 30. Juni 1908 von den Ge-
ſchäftsinhabern vorgelegt und beſchloſſen, der auf den
5. November cr. einzuberufenden Generalverſamm-
lung eine Dividende von 6 nach reichlichen Ab-
ſchreibungen zur Verteilung vorzuſchlagen.

Könlgl. Preuss. Staatsmeqallie

Seidenhaus Michels D Cie.
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44

Deutschlands grösstes Seldengesehätft

Seideenskoaffe
in seiner Krefelder Fabrik und ver-
sendet Proben von diesen und
anderen erstklassigen Fabrikaten:

Glatte Meter I,- bis 8.,50 M.
Gemusterte Meter 1,50 bis 15, M.
sowie Katalog von Seidenen
Blusen, Jupons, Morgenröcken

umgehend und franko.

Briefkaſten.
Die angefragte Firma L. Schmanns

Weinhandlung, Magdeburg beſteht ſeit
1880. Sie unterhält ein bedeutendes Lager
in Bordeaux-, Moſel- und Rheinweinen, die
gut abgelagert, wohlſchmeckend und bekömm-
lich zum Verſand gelangen. Die Firma er
freut ſich des beſten Rufes und wird überall
empfohlen, ſö daß Sie ſich mit Vertrauen
dorthin wenden und ſich reichlich verſorgen
können. Die Lieferung fällt ſicher zu Jhrer
vollſten Zufriedenheit aus, und Sie werden
ſich freuen, eine ſo zuverläſſige Bezugsquelle
gefunden zu haben. (2157
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Nummer 236. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonmagsblatt“ Mittwoch, den 7. Oktober.

Ausstattungen
in allen Preislagen

Mur gediegene Ausführung.

Riedel Röhme.

25 Salons
50 Büfetts

Wohn- u. Speisezimmer
20 Schreibtische

Herrenzimmer
35 Schlafzimmer

15 Küchen. (2124

Grösste Auswahl in
mittleren EinrichtungenLEIPTIG., Katharinenstr. 27 I.

Kaufmanns HWötel u. Restaurant

Zum )ilsner Urquell
Vornehm behagliches Restaurant

Barfüsserstr. 20. Halle a. S. Telephon 1061.
Bringe meine der Neuzeit entsprechend renovierten Lokalitäten

in empfehlende Erinnerung.
Erstklassige Biere. Vorzügliche Verpflegung.

Warmwasserheizung in allen Räumen.
Ergebenst Hermann Kaufmann,

(2146
2

9000909000000000000000000
Goithardt-Drogerie.

Neueröffnet! D. Gotthardtstr. 31.
Herm. Emmanuel.

999999099000000000900090
Lampen alle Sorten, in guter Qualität

u. großer Auswahl
empfiehlt zu billigen Preiſen

Hermann Müller.

Syphon-Versand.

2
99909
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(2116

Schmaleſtr. 19. Klempnermeiſter.

Schlurick's Anstalt für Maturheilkunde.

IIalle a. S.
Fernruf 2389. Gegr. 1888. Hochstr. II--17, Am Steinweg.
Behandlung aller Krankheiten nach dem gesamten Naturbeil-
verfahren. Gute Prfolge bei Prauenkrankheiten aller Art.

Luft-, Licht- und Sonnenbäder. Parkanlage. (1844
Mässige Preise. Prospekt kostenfrei.T

XNordsee-Fischhalle,
Telephon 333. Merseburg. Entenplan 9.

Täglich Eingang grotzer Sendung

frischer Seefische:Schellfisch, Kabeljau, Seelachs, Schollen, Austernfisch.
KRotbarsch, Zander.

Aus der Räuberei empfehle täglich friſche Zufuhr

feinster Kieler Räucherwaren:
Bücklinge, Aale, Lachs, Forellstör. Heilbutt, Lachsheringe,

marinierte Heringe (von neuem Fang), Senfgurken,
saure Gurken, Pfeffergurken sowie alle Delikatessen ete.

Wiederverkäufern und Gaſtwirten Engros-Preiſe.

F. Carl Siebert.
Von Mittwoch, den 7. d. Mts.

ab ſteht wieder ein Transport aus
erſter Hand prima

belgischer Pferde

1889)

S e S bei mir zum Verkauf. (2184
X. 3. Kremmer, Mersehurg,

Tel. 367. Gegenvüber der Poſt. Ecke Perſonenbahnhof.

am 21. und 22.

Oktober 1908

im Wintergarten zu Halle a. S.
Magdeburgerſtraße 66.

Eintritt für Erwachſene frei!
d Feinobſt. Virkſchaftsobſt.

Fobſtmurk

95

F Etablissement
Wüintergarten

Halle a. S.,
Magdeburgerſtraße 66.

Im Reſtaurant und Café
Vorzüglicher Mittagstiſch.
Suppe 2 Gänge, Nachtiſch,

im A on. für 90 Pfg.
Reichhalt. Abendkarte.
Gu gepflegte Biere und Weine.

I Von Uhr ab
tägl. erſtkl. Künſtler- Konzerte

unter Direktion
H. Kapl. Friedland.

Vereinsz. von 20--100 Perſonen
noch in der Woche Hei. (2071

Paul Ascheyge.
Köchin, Pflegerin, HausHuche gegen er henen

für alle Arb., Zimm. u. Stuben-
mädch., Stall- u. Hausmädch. ſof.

ſp. Mehrere j. Mädchen, welche
kochen können, ſuchen ſofort Stelle.
Anna Reichmann, Seellenver-
mittlerin, Dächritzſtraße 6. Halle,
Tel. 3022.

Als ärztlich geprüfte

El an s S I
empfiehlt ſich

Frau L. Hetzascholdt,
Wilhelmſtr. 6.

Tapeten,
nur neueſte Muſter, zu anerkannt

billigſten Preiſen.
Walter Sommer, gert an

Halle a. S., Tel. 3362.

Kinder ist gross gezogen mit

Carl Koch's
Nährzwiehback,

denn derselbe ist sehr wohl-
schmechkend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert (lie
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau., verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etc.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen

à 10. 20., 30 u. 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey Nachf. Gustav

Köppe, Oberburgstr.
Walther Bergmann,

hardtsstr. 10;
Garl Schmidt. Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtsstr.;
Adolf Böhme, Kl. Ritterstr.;
Th. Sieber
Frankleben: Rich. Handke;
Gross-Kayna: Otto May
Neumark b. Merseburg: Hugo

Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäcker-

meister;
Gatterstedt bei Querfurt: G.

Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze
Lauchstädt: Langenberg;
Schafstädt: Stammer;
Niedereichstedt bei Schaffstädt

Emma Dobritsech;
Bornstedt b. Querfurt: O. Bein-

roth:;
Milzau: Conrad, Bäckermstr.

Gott-

s

(175
5

Grosser

kine ganze Armer

h

ventar-Aubction
im Aöschen bei Merseburg,.

Am Freitag, den 9. Oktober, von vorm. 10 Uhr ab
ſollen auf dem früher Kietzſchen Gehöfte in Zöſchen wegen
Wirtſchaftsaufgabe das geſamte vorhandene lebende und tote
Jnventar und Vorräte öffentlich meiſtbietend verſteigert werden
und zwar:

3 Arbeitspferde (darunter ein 7- und etn 8ijähriges),
8s Kühe, teils tragend und Milchkübe, 3 Fersen, 12
Schweine, 32 Stück Schatfe, 60 Hühner, 4 Güänse,
4 Ackerwagen, 1 Hinterlader, 1 Grasmäher,
1 Pterderechen, 1 Reinigungs-Maschine, eine
Schnippelmaschine, 1 Dezimalwage, 1 Krüm-
mer, I Igel, eine dreiteilige Walze, 1 Jauchen-
fass, Pfiug., Bggen, Kartoffelheber, Brnteleitern,
1 Zentrifuge, verschiedene Ketten und dergl.

mehr. (2185Kaufluſtige find hiermit eingeladen.

IreCicoOoIt u. Raalce,
Bank- u. Gütergeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz.

kmaiſle-

Massenverkauf
iſt ſeit Sonnabend den 26. Septbr. im „Alten Schützen-
haus e geschlossen und wird bis auf weiteres zu

den bekannt billigen Preiſen in meinem eiggh i Grundſtücke
Schmalestrasse 2 fortgeſetzt. (2119

Hugo Becher, rSpezial-Geſchäft.

Kvbbruch.
Zuckerraff. Halle, Hospitalplatz, Tel. 37, billig zu verkaufen: 50000
lfd. mm Balken, Rahmen, Sparren und Säulenhölzer jeder Länge
und Größe, wie neu, Latten, Pfoſten, Bretter, Fußboden, Türen,
Fenſter, große Poſten Mauer- und Dachſteine, neues Form.,
T Träger in jeder Länge und Stärke, Säulen und Feuerholz
2c. alles in großen Maſſen, wie neu. (1958

Großen Gewinn
erzielen Kapitaliſten jetzt durch Ankauf enorm billiger, von
der Börſe unabhängiger Werte, hochſolider, gut geleiteter und
rentierender Unternehmen, welche auch erſte Bankinſtitute empfehlen.

Nähere Auskunft auf Anfrogen sub. M. Q. 2896 Poſtamt 79

Berlin poſtlagernd. (2161
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Extra große gut kochende neue

Limsen
ſowie alle Hülsenfrü echte
empfiehlt billigſt (2178
Gust. Köppe, Oberburgſtr. 13.
Weqzuge hatber elegante vollſtändige

morgens von 9--10 Uhr, Halleſche-

zu billigem Zinsfuß aufszuleihen.

als Buchhalter Sek-

2——3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-

P. Küstner., Leipzig 31 -Lindenau.

betten, Möbel, Wäſche, Schuhe,

in —rauner

Salon-EBinrichtung.
preiswert zu verkaufen. Zu beſichtigen

ſtraße 331. (2188800.000 Mark auf Acker

v. Silberberg, Salberſtert.

Stellungen
her ca. 1400 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. Direktor

Kanfeganze Nachlaſſe

getragene Kleidungsſtücke, Feder

Stiefel und dergleichen mehr.

H. Apelt, Helgrube 7.

4 Jagdhund
Abzugeben

Fahnen,

Doppelſitziger großer Sport-
wagen, Spielbecher, Vogelbauer,
für Züchter, Reformpult, Möbel,
Strohrouleaux, Glasſachen uſw.
zu verkauten.
2187) Halleschestr. 33 I.

Erfurter Blumenkohl
jeden Markttag friſche Sendung
empfiehlt Frau Richter,

Johannisſtr. Nr. 11.
Marktſtand ander Kirche.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 7. Oktbr., abends 71),

Uhr, Umrauſchkart. gilt.: Die luſtigen
Weiber von Windſor.

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchön-
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Reinecke,
Hannover.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Vruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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